
Sınn der Exerzıitien für die Orden heute*
Von 0OSe Stierli SJ, Bad önbrunn/Schweiz

Wenn diese Tagung sıch die Erneuerung der Exerzıtien In den Ordens-
gemeinschaften bemüht, ıLl S1e dadurch einen Beitrag eisten AL  — Reform
der en 1M 1nnn des Vatiıcanums. Auf dieses Zaiel hın versuchen die
folgenden Ausführungen den Horizont eroöfinen.

Das ema leder‘ sich VO  =) der Sache her 1ın el
In der rage nach dem ı1nn der Exerzitien überhaupt

Spricht sich das Hauptanliegen des Referates au  N Hier wIird zuerst allge-
meın un bsolut nach diesem 1Inn gefragt Dann wird auf eine aktiuelle
Aufgabe der Geistlichen Übungen ıLım unNnseren en hingewiesen, namlıch
aut die Hilfe, die Exerzitien AT Bewältigung der gegenwärtigen aubens-
krise eisten können.
II Dieser allgemeine 1Inn VONn Exerzitien einen eigenen Ausdruck
ın den eistlichen Übungen {Ur OÖOrdensleute Worin sich
dieses spezilfische nliegen ausdrückt, erg1ibt sich AaUus der einfachen Ge-
genüberstellung VO  - Ordensleben un: Exerzıitien. el WIrd nıcht
möglich se1n, die ra der Ordensreform, die 1n einem eigenen Referat
behandelt WIrd, völlig auszuklammern. Hıngegen unterscheiden sıch Xer-
zıtien für Ordensfrauen nicht wesentlich VO.  5 solchen füur Ordensmänner,

daß 1ler bei den grundsätzlichen Überlegungen nicht darauf eingegan-
gen werden mMuUu. SO ann allgemeın VvVon ‚OÖrdensexerzitien‘ esprochen
werden.
JE Da die ra nach besonders un!
ausführlich AA Sprache kommt, soll S1e hier 1Ur z behandelt werden.

DER SINN DER EXERZITIEN

Der rage nach dem S1in: VO  - Exerzitien werden die Exercitila DIC1-
tualı]ıa des hl Natıus VO  e Loyola zugrunde gelegt Damıt wird In keiner
Weise eın Monopol beansprucht. ber da ‚Exerzitien‘ einem unbe-
stimmten Allerweltswor geworden 1St, untier das MMäa.  ; es Mögliche

Die vorliegende rbeit bildete das Referat der xerzitienleiter-Tagung
April / Maı 1969 ın Neustadt/Weinstraße. Der ursprüngliche, VO:  3 den Or=-
ganısatoren der Tagung aufgegebene 1te. autete „Sinn der Exerzitien 1m
Leben heutiger Ordensfrauengemeinschaftfen und das Bemühen neuartige
Elemente und Formen der Exerzitien“.
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un! noch ein1ıges Unmöglı  € subsumiert, muß doch VO  5 der Basıs
elInes eindeutigen Vorverständnisses aus.  ge. werden. Hier splelt die
Tatsache mı1t, daß siıch Exerzıtien ın der Neuzeit überwiegend au die
Methode des hl Ignatıus berufen Für die Diskussion bleibt aber die
Konfifrontation mıiıt anderen gültigen Weılisen VO  5 Exerzitien als ra
en amı aber auch diesem welıteren 1Inn echt VO  n Ner-
zıti1en gesprochen werden kann, I00UUL der Methode das Bemühen eine
existentielle, relig1ös inspirlerte Entscheidung zugrunde liegen
Wır eIragen 1ler also das Exerzitienbuch des hl Natıus nach Inn un:!
Ziel seliner Methode aiur genügt reilich nicht, WT den Literalsinn

untersuchen. 1elmenr wI1rd eine gültige Deutung den gesamten gelstl-
gen Kontext des Verfassers un überdies die lebendige Erfahrung mit 1Ns
pIe bringen MUusSsen EKın volles un! wahres Exerzitienverständnis ET-
Schlıe. sıiıch einem rein theoretischen Studium nıcht, sondern mu die
Reflexion VO  5 der gelebten Praxıs, VO  - der persönl1I1:  en Erfahrung unfier-
baut werden. Um dlie Exerzıtien verstehen, mMuß INa  5 S1e ohne krıtische
Nebenabsichten Zzuerst selber machen Aus dieser Erfahrung, verbunden
mıiıt der Reflex1on, ergibt sıch gleich eE1INe wichtige Unterscheidung Der
Innn der Exerzıtien spricht sıch och einmal nıcht 1n den thematischen
nnNnalten der einzelnen Übungen Aaus. Er ist vielmehr 1n der den Themen
zugrunde liegenden formalen TUÜRKTIUT gegeben Dementsprechend gibt

eine falsche ITreue Ignatlus, die sıch ZWarTr mO eNs den
uchstaben ammer Un trotzdem oder vielleicht gerade dadurch den
1nnn der Exerzıtien verfälscht (wle 1n der Methode VO  5 aDbeul.
der Fall ist) Die echte Treue dagegen hält sıch diese ormale Struktur,
darf aber den Einzelthemen gegenüber höchste reihel walten lassen.

Die formale Stru  ur der K xerzıtiıien

Welches ist U diese ormale Struktur der Exerzitien, die ın em
andel der konkreten Gestaltung festzuhalten gilt?

Exerzitien sind eine personale Gottbegegnung. Auf S1e 1s%
der Apparat, WI1e ihn die methodischen Vorbemerkungen un Anwel-
SUuNgen andeuten, ausger1  tet. Im besonderen hat sich auch der Exerzitien-
leiter dieser Gottbegegnung völlig unterzuordnen un dienend ihr h1ın-
zuführen. Exerzitien sind nıcht 1n erster Linie Begegnung mıit einem erfah-

Exerzitienmeister, sondern Begegnung mıiıt Gott, un 1es nicht ın
intellektueller Reflexion, sondern unmıttelbarer personaler Erfahrung
Exerzitien dürifen deshalb nNn1ıe verwechselt werden mit den verschiedenen
Formen VO  5 Glaubensinformation. Exerzitien wollen den Menschen ın
einem personalen eschehen, Aug-in-Aug un Du-zu-Du VOoOr das ag-
are Geheimnis Gottes tellen ın einer Haltung des empfänglichen Ho-
rens un! der ifenen Bereitschaft ZUTr Antwort.
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Ziel dieser Gottbegegnung ist die Wah eine existentielle Entschei-
dung, die personale Antwort des Menschen den ın mıiıt seinem T1
persönlich treifenden ıllen Gottes el SINd sowohl 1M göttlichen An-
rut W1e ın der Annahme durch die freie Ents  eldung des Menschen zwel
iefenschichten unterscheiden. arl Rahner bezeichnet S1e in einem
unveröiffentlichten Arbeitspapier als den transzendentalen un: den kate-
gorlalen Aspekt, die untrennbarer Einheit, aber mıiıt schwingenden Ak-
zenten, den einen 400 eL0E un! die eine Antwort bilden

ntier dem C  C Aspekt der Wahl verstehen WITr
mıiıt arl Rahner) die radıkale Entscheidung für ott un seınen Dienst.
Dieser transzendentale Inn der Wahl ist nıchts anderes als das fIreie
un! unbedingte Ja elıner Haltung, die durch die ‚Pfeilerbetrachtun-
gen  * der Exerz1itien grundgelegt WI1rd: das Ja Z ‚Fundament‘ (wobeil
dieses als 1ldeale ahlnorm un ıcht als USdTUC| eiINes Moralgesetzes

verstehen 1st), also die uneingeschränkte Bereitschafit Lob, TL
und Dienst Gottes 1ın der Gesinnung des ‚mag1ıs’  * ann das grundsätzlı
Ja ZU Gefolgscha{fit Christi 1M 1InNnn der zweıten Gruppe AUS der Betrach-
tung ‚Vom Ruft des ÖNn1gSs’, also jener, „dıe sich mehr ergreifen lassen
un! sich auszeichnen wollen 1m uneingeschränkten 1enst des Herrn“;
weıter das durch die Wahlbetrachtungen, namlıch ‚Z,wel Banner:‘, ‚Drei
Menschengruppen‘ un ‚Drei Weıisen der Demütigung geläuterte Ja der
reinen Absıcht ın er Wahl; schließlich das Ja ZU. ‚Gott suchen 1ın Ql-
len Dingen‘ AaUusSs der ‚Contemplatıo ad aImnoTrem obtinendum!'‘. Der Tans-
zendentale S1n: der Wahl ist einfach die totale un personale Überant-
wortiung ott der Aktualisierung des innersten Sinnes menschlicher
Freiheit, einNne Überantwortung, die teilnımmt der Hıngabe des Herrn

den ater aut dem Weg ‚durch en ZUL Herrlichkeit‘

Der Q Ö Aspekt der einen Wahl meınt die Realisation der
transzendentalen Grundentscheidung 1n elner konkreten, diesen Men-
schen ın der Einmaligkeıt selner Ex1istenz treifenden Forderung un Auf=
gabe, also die Übersetzung der Grundentscheidung ZUrTr Hingabe ott
ın eine reale Siıtuation un: 1ın eine estimmte Tat hinein. ber dieser
kategorialen Entscheidung steht die ra Herr, Was wiıillst du, daß 1C

1 tun SO Es ıst, anders formuliert, die ra nach dem S eigenen
Weg des Kınzelnen, nach der je eigenen persönlı  en erufung des ben-
den Ihr zugrunde Je: die theologı1s Voraussetzung, dal3 christliches
Leben ın seıner Individualitä mehr ist als die Applikation allgemeiner
Normen des aubens un der oral; daß sich der Je eigene Lebensauftrag
nicht einfach aus allgemeinen Prämissen ableıten 1äßt, sondern daß ott
]edem Menschen eine je eigene eruIiun un Sendung schenkt, die

erkennen un: erIullen gilt
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S Jag das chwergewicht der Wahlents  el-
dung aut der kategorl1alen ene, während der darunter legende TANsS-
zendentale Inn fraglos bejaht wurde un! TE vertiefen un ktuali-
Slieren War. Es mußte damals a1sS0O VOr em das Ja SAl konkreten NTUu
Gottes als der Inkarnatıon der Grundentscheidung gefunden und vollzogen
werden. f  E en sich die Gewichte adıkal verlagert. Miıt arl Rahner
tellen WI1Lr fest „Das grundsätzliche Verhältnis des Menschen ott ann
weder theoretisch als selbstverständliche Gegebenheit eiINes institutionell
starken Christentums mıiıt seliner indiskutablen Ofifentlı  en eınun. noch
existentiell als unangeifochtene iINNere Gläubi  el des Einzelnen) einfach
als gegeben vorausgesetzt werden.“ Das el. Es muß heute, auch bel
gläubigen Menschen biıs Priestern un! Ordensleuten, die transzenden-
tale Grundlinie als solche 1n den Exerzıtlien ausdrücklı tformuliert un

ihrer  a Haltung hingeführt werden. Bevor ach der konkreten Inhalt-
ichkeit des Willens ottes gefragt werden kann, muß 1M Menschen Vorerst
das vorbehaltlose Ja einem göttlichen illen, der ber meinem en
steht, vollzogen werden, muß das Ja T1STIUS als Weg un! orm christlı-
cher Eixistenz un darum auch das Ja ZUTC ırche als innerweltlicher Miıtt-
lerin des NTUIS Gottes un! der OTIS Christi lebendige Wir.  eit DC-
worden Se1IN. Diıiese Forderung berührt sıch mıiıt der anschließenden
nach eiıner existentiellen Glaubensbegründung durch die Exerzitien. Die Ver-
agerun des chwerpunktes VO. Kategorl1alen 1Ns Transzendentale tellt,
gerade der inneren TeUuUe ZU. nNlıegen des gnatıus willen, adikal
die ra nach ufifbau un ematl. der Exerzitienbetrachtungen.
Die Aufgabe existentieller Entscheidung gilt ın angepaßter Welse auch
für Wiederholungsexerzitflen, W1e S1e gerade für Ordensleute
den Normalfall darstellen Denn der ensch muß sich VO  ; ott immer
wieder Neu ın ra tellen lassen; muß den einmal ih ergangenen
Ruf ın die immMmMmer eUue Situation Se1INeESs Lebens übersetzen un: el den
geistigen Wachstumsgesetzen Rechnung tragen. Er muß sich als Pilger, der
STEeis unterwegs un! noch nıcht Ziel 1St, immer wlieder aus un und
el rheben un: sich Nne  e autf den Weg machen

Die verstandene Wahl vollzieht sich ın einem
Z VO.  - starker ichte Dazu gehört als erstes eın
le unbeschade der rage, ob un! wliewelt auch die Gemeins  afit durch
das Gespräch einen Beılıtrag ZU. Grundanliegen der Übungen eisten ann
un soll Denn immer geht ın den Exerziıtien die Erkenntniıs un die
eJahung des Je eigenen, unvertauschbaren, iıcht Aaus Prämissen ableı1t-
baren Anrufs Gottes IUr den Je einzelnen Menschen.

Es steht dieser Prozeß der Wahl zwelıtens ganz untier dem
na Gottes, die den Menschen erleuchten, tapfifer liebender 'Tat
anNregen un:! 1ın der Entscheidung tragen ll Das el. Es muß sich der
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ensch dieser Na öffnen un! mıiıt ihr miıtwirken. Das el. aber auch
Exerzitien SINd eine Zeit des intensiven Gebetes, daß i den Menschen
bewege un!: enke, daß die Bereıtschaft ZUrTr Hingabe schenke un be-
räftige un den Vollzug mittrage.
In innerer inheit mit dem ebet, als seine Wegbereitung un: Ausstrah-
Jung, niımmt TYT1ıLfiens die persönlıche die VO Glauben
erleuchtete Beschäftigung mıiıt dem Übungsstoff einen weıten Raum eın
1n den Exerzıtien. Denn „Nicht das Vielwissen säattıgt die Seele, sondern
das TIiIuhlen und Verkosten der inge VO.:  ; innen“. (Ex Sp1Ir anno

Das zentrale ema der Meditation ist selinem ganzen
Heilsgeheimnis, das 1M Grundgesetz ‚durch en 7A0 D 6 Herrli:  keit‘, also
1MmM Paschamysterium, seiıine ormale Miıtte hat Hugo Rahner hat ın Se1iner
reifsten Studie den Exerziıtien diese umfassende, auch Fundament un!
Erste Woche M  ormende chrıistologis TUukiur aufgezeigt. Vor dem
Paradigma Christi ın selner Hingabe den Vater Zl e1l der Welt
reiit der Prozeß der Wahl, deren Motiv und Maß die hochherzige Gefolg-
scha Christi 1st.

Schließlich vollziehen sich Exerzıitien und ın ihnen die Wahl ın einer
wachen nterscheidung der Geister, das el. In der Er-
fahrung VO  5 na un Anfechtung, ın die der ensch este 1ST, die
gültig deuten un der egenüber der Kxerziıtant sich unterscheidend
richtig verhalten hat In der solcher Unterscheidung der (7el-
ster leg eine Hauptaufgabe des Exerzıtienleiters

Die der Exerzitien 1 der gegenwärtiigen
Glaubenskrise

Exerzitien als methodische existentieller relig1öser Entscheidung
en ZWAarTr überzeitli: Bedeutung, eben weil der Christ immer ın Ent-
eidung steht un S1e reifen mMmuß Geiste Christi Es gibt aber Z@1-
ten, ın denen die Siıtuation den Christen besonders intensiv anifordert.
1Ine solche Siıtuation ist uNnseTe Gegenwart un die auft unNns zukommende
Zukunft mıit ihrem geistigen Pluralismus un der Diasporasıituation. Das
el. Exerzitien Sind heute un morgen noch aktueller als gestern Da-
bei leg eiInNne speziflische Au{fgabe der Geistlichen Übungen ın ihrer

iIruchtbarer Bewäl  Hi UE der Glaubenskrise, die NSCeTEe

Gegenwart kennzeichnet un: die auch nıcht VOrT den Mauern VO  ®) Ordens-
häusern ma
KEs g1ibt verschledene Gründe, die ZUTC Glaubenskrise uNnserTrer Tage g_
führt en. Doch dürifite die Kıirche selber die Hauptschuld daran tragen
un darum sollte sle, STa den „Schwarzen eter andern zusplelen
wollen, die eigene Brust schlagen un!' sıch wirksame be-
mühen

325



14 Die innereEntwertung des Glaubens ın der ırche geht
VOTL em aut ZWeEe1 Entwicklungen zurück. Einmal en Theologie un:
Verkündigung der iırche ın der Vergangenheit den Akzent stark aut
den Glaubensinhalt, auf die einzelnen dogmatis  en ussagen, a1sS0O auf
die ‚T1des QuUa e creditur‘, aut den alß-Glauben gelegt un! amı die
fundamentale Glaubenshaltung, den TUunda des aubens, die ‚T1des

creditur‘, den Du-Glauben, nıcht ın entsprechender Weise gepflegt
Die personal-subjektive Seite des aubens kam z zugunsten einer
objektiven Darlegung der einzelnen un! oft auch vereinzelt betrachteten
Glaubensinhalte Wahrscheinlich wirkt sich ın solcher Einseitigkeit schon
diea rennung Von Ost und West negatıv auS, weıl S1e auch
eine eıstıge Trennung AA hatte un! die Schätze 0S  er Theo-
ogle autf weite Strecken Vers! Verstärkt wurde dieser Überhang
durch das Konzil VO  n Trient. en den exklusıv personalen iıduzlal-
glauben Luthers, alsSoO die reine un! verabsolutierte ‚fides QuUa , mußte das
Konzil 1n seiner Abwehr die objektiv-inhaltliche Seite des aubens be-
onen Was Aaus solcher Verteidigungssituation erklärbar 1st, wurde NU.:  m;

durch Jahrhunderte ZU. dominanten Kennzeichen der Glaubenslehre un!
der Glaubenspastoral. el g1ing auch weiıithin der Blick {Ur die ınnere
Einheit der Glaubensaussagen un ihre Zentrierung 1mM Christusgeheimnis
verloren.
and ın and mi1t der einseitigen etonun der ‚fides Quae creditur‘, also
der einzelnen dogmatıs  en Aussagen, g1nNg, schon durch dlie
Gnosis un weiterentwickelt 1ın der Scholastik, eiINe intellektualistische
Verengung un: Verarmung des Glaubensbegriffs un der entsprechenden
Glaubensunterweisung. Die Verlagerung des zentes aut die aubens-
ausSage Leß den Glauben intellektueller Zustimmung werden. Thomas
VvVon quın hat dieser Entwicklung Vorschub geleistet mıiıt selner Defli-
nıtıon des aubens „Glauben ist eın Akt des Intellektes, der der gOLL-
iıchen ahrheı zustimmt.“ Wohl kannte och die der reıhel
un:! der nade, VOoON der solche Zustimmung ist. ber der Weg
ZUTr geläufigen Antwort uUuNnseIrer Katechismen War nıcht mehr weiıt: „Glau-
ben el. fest TUr wahr halten, Was ott geoffenbart hat un! durch
seine ırche glauben vorstellt.“ urch diese Entwicklung War der
Glaube 1mM olk ottes un!: oft auch bel den Theologen schwindsü  1g
un blutarm geworden. SO ist nıcht verwundern, daß zusätzlichen
Belastungen VO  z außen durch die geschichtliche Stunde der Welt un! der
iırche nıicht mehr gewachsen ist.

Der Weg einem Glaubensbewußtsein muß mit
der Besinnung aut das Wesen des biblischen aubens einsetzen. Die hl
Schrift zeigt uns den religiösen Glauben als frele, totale un: personale
Selbstübereignung des Menschen den sıiıch mitteilenden und sich
nbarenden unbegreiflichen ott Solchen Glauben en WI1Tr schon
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1mM en Testament. en WI1Tr Abraham, der sich vorbehaltlos auf
ott in1läßt der den Glauben des alttestamentlichen Bundesvolkes,
das 1n der antwortenden Bundestreue seline Existenz vertrauend
auf We gründet un! VO  b ihm allein das e1l erwarte Erst recht zeigt
der neutestamentliche Glaube, Von den Synoptikern ber Johannes
Paulus diese personale TUkiur Wie hler Offenbarung personal 1ın eSus
TYT1I1STIUS 1StT, hat der christliche Glaube 1M 1nnn des Neuen
Testamentes Se1INe Mitte 1ın der personalen Ers  jeßung un! Übereignung
des VO  _ der Na angerührten Menschen T1STIUS un durch ih
den afer. Der Christ glaubt zuerst un:! auch 1n en Äußerungen SEe1INES
aubens die Person Christi, der sSeın Herr un: Erlöser, der TUN!
Se1INes Heıils, die offnung sSe1neSs Lebens un Sterbens ist, Uun!:! 1ın der
Überantwortung Christiı glaubt den Vater, der 1n Jesus eın
etztes un endgültiges Wort ZUFT Welt esprochen hat In der Übergabe

den Herrn WwIrd christlicher G laube AT Nachfolge Christi, der sıiıch ın
seinem Gehorsam den atier überantwortet und ZU. Urbild der
Glaubensübergabe WwIrd. In dleser personalen Überantwortung des lau-
ens en offnung un 1e In ıhr wächst der ensch immer mehr
hinein 1Ns Paschamyster1ium Christi, 1ın die Tei%nahme Leiden, 'T’od un:
Auferstehun des errn

Nun sind gerade die 5 ET ZIiteN aus ihrer Sınnmitte heraus 1M-
stande, einer ruchtbaren Methode ex1istentieller Glaubensbegründung

werden. Ja, die VO. Leiter richtig gedeuteten un: VO Übenden
richtig vollzogenen Exerzitien werden naturnotwendig Z Erhellung und
Vertiefung, ZAAT Bekräftigung un Realiısierung des aubens 1m en
Diese Behauptung verlangt ihrem Bewels Ur die Gegenüberstellun
Von Glauben un:! VO  e Zielrichtung der Exerzitien. Glauben ist frele,
totale un personale Selbstübereignung des Menschen den sıch ihm ın
ungeschuldeter 1e mitteilenden (zott. Gerade diese Lrele, totale un!
personale Übergabe des Menschen 1NSs Geheimnis Gottes aber vollzieht
sıch, Soweıit eın solcher Vollzug 1mM immer nsatz möglich SC ın
den Exerzitien untfier dem transzendentalen Aspekt der Wahl Das Was WI1r
die transzendentale Komponente 1ın der Wahl bezeichnet haben, die Ent-
S  eidung, die er konkreten Wahl zugrunde liegt, sich ın ihr
inkarnieren, ist nichts anderes als eine fundamentale existentielle JTau-
bensentscheidung. Es ware 1U  _ diese allgemeine ese 1mM ur
durch die einzelnen Übungen, spezie die ‚Pfeilerbetrachtungen‘, QUTIZU-
zeigen. Doch das würde 1er weıt führen un: muß er der eigenen
Mühe überlassen werden.
Der iundamentale Dienst der Exerzitien der Erneuerung un Ver-
tiefung des aubens ist damıt aber noch nıicht erschöp S1e wollen icht
Nur ZU. Glauben sich, einer abstrakten Glaubensentscheidung
führen, sondern S1e wollen den enschen helfen, ım 1Inn des katego-
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rialen spektes der Wahl seınen Je eigenen, Sanz persönlichen Glauben
nden, bejahen un! 1M Alltag en s geht 1ın der existentiellen

Glaubensschule der Exerzitien imMMer auch meıiınen ganz persönlichen
Glauben, die ONkreie orm und Weıse, W1e der eine Glaube als meın
Glaube en ist Wie die Exerzitien miıich das Bild meılnes Gottes un
das Bıld meines T1STUS en lassen wollen, wollen S1Ee mMI1r helfen,
u meıliıner persönLlı:  en Christusbegegnung die Miıtte meines aubens
en un! VO  ; dieser Miıtte aus meın eigenes persönliches TEe fOor-
INe  ; un ZU. gestaltenden (;esetz me1lnes Lebens machen.

1eser D enst der Exerzitien Glauben, der ber
alle bloß intellektuelle Glaubensinformation hınaus echter, immMmMmer Neu

vollzogener Glaubensentscheidung führen a un! der die besondere
Aktualıtat VO.  5 Exerzıtlien heute ausmacht, E

tıigkeit auch bel Ordensexerziti: en. Denn auch .1au-
be ist eın angefochtener Glaube, un WeNnNn WI1r schon Aaus der Mitte

erufung heraus Zeichen un! Zeugen des aubens se1ln sollen,
WI1TLr SaANZECS eın imMMmMer wlieder Nneu 1n die letztie Entscheli-

dung des aubens tellen Auft diese aktiuelle Bedeutung der Exerzıiıtien
ZULI. Überwindung der gegenwärtigen Glaubenskrise sollte die Tagung ın
der Diskussion eingehen.

Il DIE DER EXERZITIEN DEN

Ordensberuf gründet ın eiıner persönli  en erufung, der der ensch
Antwort gibt | S ist NUu.  ; eiINe Tatsache, daß ın vlielen Fällen gerade
auch Exerzitien untier dem irken der na solcher Entschel-
dung führen chon dieser Erfahrung willen ollten WITLr Ordens-
eutie uns für die Exerzitien, IUr unverfälschte Exerzitien einsetzen.)
Olche ursprüngliche Wahl MU. selbstverstän:! 1n nachfolgenden Or-
densexerziıtien 1imMMer wieder Neu bekräftigt un vertielit werden. Wenn
diese Wiederholungsexerzitien nıchts weiter führen würden als Zl

Ja der fraglosen Ireue, hätten S1e ihren Inn gewahrt ın einer Zeıt, da
viele Berufe 1Ns anken kommen.

ber der Inn von Ordensexerzitien ın ahrnel noch weiter. Wie
jeder Christ innerhal des einen Christentums Se1iNe Je eigene christliche
erufung eben, den je eigenen Weg der a  olge Christi gehen
hat, hat auch innerhal des einen ÖOrdens jedes seiner Glieder e1inNne
auswechselbare, 1hm eigene Weise dieser eruIun erIiullen. 1esen Je
eigenen Weg ın der Gemeinschafit eiNes Instituts erkennen, bejahen,
dieses Ja immMer wıeder uer-nN, weilter wachsen lassen un
vertiefen: azu wollen Exerzitien für Ordensgemeinschaften wesentlich
beıtragen.
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Die Exerzitien erIullen ihren InNnn jedoch nıcht 1U  — 1mM 1enst un: ZU.

Wohnl des einzelnen G liedes S1e wollen durch diesen 1enst auch eine
der Gemeins  afit elsten. Slıe wollen eın ruchtbares erkzeu

der den en ]je Neu aufgegebenen e i Sein Denn w1e VO  - der
ırche das Wort VO  5 der ‚Eccles1ia SCINDET reformanda‘ g1lt, gilt dieses
Ax1ıom fortior1ı VONN den en ‚OTrdO SCINDET reformandus:‘. Es gilt
fort1lor1, weiıl die en VO  3 ihrem innern 1nn her besondere Träger des
harısmas 1ın der ırche un! für die iırche SINd, Zeugen des immer
uIDruch„s des Geistes. Nun sSind dieen aber andererseı1ts, W1e die abend-
andısche Ördensgeschichte zeigt, spätestens von der Generation iın
Gefahr, den spirıtuellen rsprun institutionalisıeren, un jede eCeue

Generation Lügt ın wachsendem Perfektionismus immer eue Satzungen
un! Regeln hinzu, reglementiert immer mehr bıs der Geist 1ın diesem
Panzer der Gesetze un!: Gebräuche erstickt. Daraus resultiert weni1gstens
se1t dem ahrhundert die Tatsache, daß die rden, die Träger un!
Zeugen des ]Je Nneu wirkenden Gelstes 1n der Kırche für die Welt seın
ollten, lehrmäßig un! institutionell den konservatıvsten un! tradı-
tionsgebundensten Gruppen der iırche gehören, daß S1e die stärkste AÄAus-
pragung des irchliche Ghettos bilden

egen e1INe solche Entwicklung wollen Exerzıtıen, wenn S1Ee riıchtig ge.
ben Uun! gemacht werden un:! iıcht selber wieder 1n orm un! Tradition
erstarren, immer Neu den Ur  TU! Z Freiheit, die Antwort autf den
Anruf jeder e1t un des ın ihr wirkenden Geistes vermitteln,
wollen S1e den en die gefährdete un!: verlorene Plastızıtät, die innere
Formbarkeit untier dem en des Geistes wieder geben Denn eine Or-
densgründung 1st eın permanenter Prozeß des ]je Werdens untier
dem Impuls des eılıgen Gelstes. arum die Exerzitien sehr oft diese
Aufgabe icht geleistet aben, 1st eine ernste Gewissensirage un  N

Es WIrd autf dieser Tagung ausdrücklich gefragt, welche die Xer-
z1ıtien heute 1mM Prozeß der VO Vaticanum den en aufgegebenen

splelen en Die Antwort ist icht schwer: Wir
sSind aufgerufen, den eben sk1izzlerten 1nnn VO  b Ordensexerzitien sowohl
ın ihrem indiv1iduellen w1e ihrem gemeinschaftlichen liegen heute mÖög-
ichs treu eriIiulien.

Besteht nicht die Gefahr, daß WITr die Reform kleinformatig sehen,
daß WI1r S1e aut Organisationsiragen un! Strukturänderungen einengen,
daß WI1r j1el ber eIiorm diskutieren un mi1t menschlichen ber-
egungen eiIiOorm planen, Sta daß WI1Tr uns VO hl Pneuma reformieren
lassen? Wenn das Konzıil die Rückkehr ZU. rsprun der einzelnen Grün-
der fordert, annn ist das ıcht als konservativer Rückgri{ff auf den Anfang
eiıner ITradition gemeint, sondern als Rückkehr AA ursprünglichen en-
heit un: Verfügbarkeıit dem Geist ottes gegenüber. Reform ist nicht die
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Erarbeitung e1INes {i{1xen Programms, SONS bleiben WI1Tr der Erstarrung
stecken. adıkale Öffnung TUr das iırken des Geistes: das ist die orde-
rung der Stunde en bleiben für den Nru der Je Zeit
Dazu wollen Exerziıtien In der entscheidungsschweren Stunde den en
heute helfen

IIL EUE ELEMENTE UND FORMEN

Schließlich sSselen noch eın Daar emerkungen ZU. 'Teıl des Themas
gemacht ECEUe Formen un: ementie Die Jandläufige Exerzitienprax1s
ist ]Ja auch außerhal der en 1n 5a geste. un werden aller-
hand Reformvorschläge gemacht Doch werden WI1Tr miı1ıt eın Daar eit-
pflastern das bel iıcht heilen, OCcNStens überdecken 1Ne WITFr.

ruchtbarer Erneuerung der Exerzitien ergibt sich NUur aus der ück-
kehr Z ursprünglıchen Inspiıration der Geistlichen Übungen, verbunden
mıiıt einer schöpferischen Inıtıatıve, die diese genulne Inspiration die
beste Theologie VON heute un die Jje eigene Spiriıtualität der einzelnen
Institute inkarniert.

Z.u überwinden ware einmal der domiıinant gewordene Intellektualismus
der Vortragsexerzitien un! der damıt verbundene Aszetismus, die el
eine echte spirıtuelle Erneuerung aufkommen lassen. Z verbieten waren
fierner alle Massenexerzitien, Ww1e S1e noch häufig bel großen Ordens-
verbänden Übung Sind. Die Forderung nach der kleinen Gruppe, die qall-
gemeın aut wiıird 1n der ra der Ordensreform, hat gerade auch bei den
Exerzitien ihre Gültigkeit Zu ordern ist 1n diesem Zusammenhang auch
eine saubere Methodentrennung. Exerzıitien en nichts Lun mıit Theo-
ogle- un Bibelkursen, sehr diese sich egrüßen Siınd Es ist
erIreulich, daß dieses OSTULa auch ın den Antworten der Umf{frage klar
Z USCTUC| kommt

Positiv ware prüfen, ob nıcht wenigstens einmal 1mM Ordensleben, B

VOL der ewlgen Profeß oder einem andern geei1gneten Zeitpunkt, der
relatıve elie mit enügender geistiger Plastızıtät verbindet, untier
Leitung eines echten Meisters die Großen Kxerzitien, bei weitgehender
Anlehnung die Methode VO  } KEınzelexerzitien, machen waren, selbst-
verstan  ich aut Ireiwilliger Basıs Daß bel Wahrung der Exerzitiensub-
STAanz der Liturgie der ihr ehörende Raum gegeben WI1rd, daß die Medi-
tatiıon teilweise ın Wortgottesdienste eingebaut WITrd, daß Bıld un: USIL.

den Dienst der Betrachtung geste. werden un einer Art ppli-
catıo SENSUUM helfen, all das ann ANnur bejaht werden.

Noch Urz soll auf ZWel nnerlich zusammenhängende Fragen eingegan-
gen werden: das Gespräch ın den Exerzitien und Gemeinscha{fts-Exerzitien.
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ber den au des © S chs ın die Geistlichen Übungen 1st auf
Exerzitientagungen schon 1el diskutiert worden. Genau gesehen ist eine
TrTeliflache orm VO.  s Gespräch unterscheiden. Einmal das Gespräch Z7W1-
schen Exerziıtant un Übungsleiter. 1eses Gespräch ordert Ignatıus Vor

em als Z Unterscheidung der (Gelister un TUr die phasenge-
rechte Anpassung der Übungen; ist ın seinen noch W1  er als
die Darlegung des Übungsstoffes. In den Ordensexerzıiıtien omm die
un  10 dieses Seelsorgsgesprächs 1el kurz, oIit der großen
Zahl, oft mangelnder Dialogfähigkeıit VO.  5 Leıiter oder Übendem,
icht selten auch Aaus abwehrender Zurückhaltun. VO.  ; (besonders welb-
lichen) ern 1Ns mıiıt der Forderung nach der kleinen Gruppe, die eine
wesentliche Vorbedingung scha{ft, ist diese orm des esprächs erst noch

ruchtbarer Wir.  eıt erwecken. Dann gibt das Gespräch VO.  5

ensch ensch zwischen den Übenden. Wenn sich el eın
wirkliches geistliches Gespräch, das dem nlıegen der Exerzitien dient,
handelt, ann ihm unfifer dem Grundsatz des ‚Tantum quantum unbe-
denklich zugestimmt werden. Schließlich das espräc. ın der Gruppe
icht NUur 1mM Sondertfall echter Gemeinscha{ftsexerzitien, VO  ; denen gleich
die ede se1n wird un 1ın denen das Gespräch e1InNne unbedingt notwendige

spielt, sondern auch be1l indivıduell oriıentlierten Gruppenexerzitien
ann das Gespräch eine ruchtbar: nktion eriullen ESs annn die Gruppe
erstens 1mM Gespräch VOL der Meditation deren gemeinsam erarbeiten;
S1e annn zweıtens nach der persönlichen Meditation 1n einem echten ge1lst-
i1chen USTAUS:! die persönli  en Erkenntnisse un! geistlichen TIAahNrun-
gen mi1t den andern teilen un! die Gemeinschaf{it eschenke (Freili
muß solches espräc. erst eingeü werden un immMmer muß untier das
Gesetz der Freiwilli geste werden.) S ann drıttens iın einem be-
sondern Fall die Gruppe 1M Gespräch dem einzelnen helfen ZU. en
des Willens Gottes ın seiner allıgen Wahl, Was NAaturiı| schon eın echtes
Vertrauensverhältnis ın der Gruppe voraussetzt. en seiınem unmittel-
baren Wert TÜr die Exerzitien kann eın solches Gespräch auch beıtragen
ZUT Überwindung des Heilsindividualismus un: ZUUT: ınubun des gelst-
iıchen esprächs IUr den Alltag des Ordenslebens e1INe eher verküm-
mertfe Praxis unserer Ordensgemeinschaften.
Schließlich noch eın Wort Gemeinschaftsexerzitıen
vollen 1nn des Wortes, Exerzitıen, ın denen sich eine Gruppe

ein gemeinsames Zıel, eine gemeinsame Ents  eidung der Wahl be-
üht. Eın klassısches eisple. aIur en WI1Tr 1n den Gesprächen des
romischen Frangipanihof{fs VO TrTe 1539 Hiıer SEIZz sich gnatıus m1
seinen ersten Gefährten während der Fastenzeıt en für en!
SammMen, nach vorausgegangener persönli  er Besinnung un!
ber die ıihnen gemeinsame rage der Zukunfit ihrer Gruppe beraten.
Die ruch dieser Vom Gelst un! von den ahlmethoden der Exerziıtien
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inspirlerten Besprechungen, ın denen jeder vori{irug, W as ihm VOL

ott als die ichtige LOösung erschien, reifte der gemeinsame NTIS!
ZU Ordensgründung. SO könnte INa.  5 sich denken, daß eine ruppe, die
1mM Alltag zusammenlebt un zusammenarbeıitet, einmal geme1insam Xer-
zıtien macht, nlıegen un! TODleme der Gemeinschafit klären un!

entschelden. Desgleichen könnten solche Gemeinschaftsexerzitien eine
ruchtbare splelen IM den großen Fragen der Ordensreform, die Ja
Aaus einer spirıtuellen 1eie reifen muß un darum einen gemeinsamen
spirituellen Prozeß voraussetzt.

Wır stehen 1ın einer Schicksalsstunde der rden, W1e WI1r ın einer Schick-
salsstunde der Kirche stehen. Wır mMmUussen auf ECUEC else Jernen, den
1InNnn und die Sendung der en glauben ın eiıner gewandelten Welt.
Bevor WI1ITr aber diesen Inn un! diese Sendung verwirklichen können,
mussen WI1Tr S1e erst wieder NEeu angepa. TÜr die CUu«e Zeit erfassen.
Und ın dem Maße, als WIr S1e erfaßt en un VO  } ıihnen erfaßt sind,
en WITLr S1e 1n großem Ernst, Freude un:! Treue, en. Krst ann
werden WI1r 1ın der irche un fÜür die Welt wieder glaubwürdig. Denn
ohne Z7weifel en WI1r weıithın unseTe Glaubwürdigkeıt verloren. ZU
diesem nNnlıegen elines pfingstlichen UIDruCAS 1n den en wollen un
können Clie Exerzitien, wenn S1e 1Ur ültiger Weise vollzogen werden,
einen Beıtrag elısten.
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